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Kapitel 1:
Liebe ist...




„Was ist Liebe? Fast alle definieren sie anders, deswegen ist sie
so subjektiv. Sie steht für so vieles mittlerweile, dass sie schon
fast beliebig geworden ist. Und trotzdem wird dieses Wort noch von
vielen Menschen verehrt, zu etwas göttlichen erhoben. Auch Gott ist
so ein völlig beliebiger Begriff. Beides wird verehrt und die
Menschen sind auf der Suche danach und werden es niemals finden,
genau weil es eben nicht objektiv definiert wurde und so beliebig
ist. Ein trauriges Schicksal. Etwas, das jeder möchte, aber niemals
gefunden werden kann. Deswegen gehen so viele Beziehungen in die
Brüche. Der kurze Rausch der Hormone, der fälschlicherweise als
Liebe interpretiert wird und auf dem kurze Zeit danach der kalte
Entzug dieser Droge, der einen wieder mit einer rohen Gewalt in die
Realität zurück stößt, folgt. Vielleicht ist es ein kleiner Streit,
eine kleine Geste oder einfach nur ein kleiner Blick, der die
rosarote Brille von deinen Augen reißt. Niemals kommt die Einsicht
durch äußere Faktoren. Wie oft können dir deine Freunde, Bekannten,
deine Familie erklären, dass es eine falsche Person ist an der du
deine Liebessucht befriedigst. Du wirst nur sturer, weil diese
Personen dir ja nur nicht dein Glück gönnen oder dir diesen
Menschen wegnehmen wollen. So ist das nun einmal bei Drogen. Du
wirst völlig irrational. Und wenn du sie dann nicht mehr hast,
brichst du zusammen. Dann gibt es zwei Möglichkeiten; du suchst dir
die nächste Sucht oder lässt dir Zeit und heilst aus. Doch
Letzteres ist schwer, denn überall ist der nächste Schuss umworben.
In Songs, in Filmen, ja sogar in schlechten Romanen und Novellen.
Du kommst nicht weg davon. Auch ich will sie, die Liebe, aber ich
will nicht in diesem Rausch enden. Ich will eine objektive Liebe,
ich will größtmögliche Sicherheit, deswegen werde ich sie jetzt
definieren. Das ist der erste Schritt. Liebe ist.....“








- „Warte, warte, warte! Alter, du unterstellst damit indirekt, dass
Liebe entweder gar nicht existiert oder nahezu keiner sie wirklich
haben kann!“, die beiden Freunde unterhielten sich, während die
Leute unachtsam an ihnen vorbeigingen. Es war ein normaler
Wochentag am Hauptbahnhof um die Mittagszeit herum. Überall war es
laut und hektisch. Es gab keinen besseren Ort, wo man sich
unterhalten konnte, ohne dass es jemand wirklich mitbekommt. Sie
waren beide etwa gleich groß, mit leichten Vorteilen für den
Braunhaarigen vielleicht, etwa gleich gut sportlich; hier konnte
der Blonde dann vermutlich eine gering bessere Gesamtfitness
aufweisen, und auch bei ihrer Intelligenz lagen sie sehr dicht
beieinander. Jedoch gab es einen großen Unterschied. „Die Liebe ist
doch was Mystisches, Geheimnisvolles und Schönes. Warum willst du
sie mit deiner Wissenschaft zerstören?“, der blonde junge Mann
konnte seinen Freund nicht verstehen. „Seit wann zerstört man
etwas, wenn man es genau definiert und beschreibt? Außerdem ist es
nicht „meine“ Wissenschaft. Das ist einfach nur eine Methode um die
Realität mit möglichst großer Wahrscheinlichkeit objektiv zu
beschreiben.“, erwiderte der dunkelhaarig Gesprächspartner: „Es
wird doch nicht weniger schön, weil wir wissen was es ist.“ Sein
Freund wurde ernst: „Doch, genau das passiert. Sie wird kalt und
logisch, genau so wie der Rest. In den Moment in dem wir genau
wissen was Liebe ist, will sie keiner mehr haben.“ „Dann ist es
keine Liebe, nach meiner Definition. Dann ist das nämlich genau nur
diese Droge, der Hormoncocktail, die deine Hirnanhangsdrüse
ausschüttet und die Wissenschaft der kalte Entzug davon. So ein
kalter Entzug schmerzt natürlich sehr, aber genau das ist wichtig,
um von dieser falschen Liebe davon zu kommen. Ich will eine bessere
Liebe.“ „Mavik, dann bist du doch schon genauso in dieser falschen
Liebe gefangen.“, während des Gespräches gingen sie am Bahnhof auf
und ab und waren mittlerweile am Ende eines Bahnsteiges angekommen:
„Deine Liebe ist....“ Der blonde junge Mann wurde von einem herein
fahrenden Zug unterbrochen, dessen laute Bremsen quietschend jeden
anderen Ton verdrängten. Mavik versuchte zwar die Lippenbewegungen
seines Freundes zu deuten, aber auch das Kneifen der Augen machte
das Verstehen nicht besser. Dann kam der Zug zum Stehen. „Kannst du
das bitte gleich nochmal wiederholen, der Zug war so laut, ich habe
nichts verstanden.“ Maviks Gegenüber atmete ein, doch wurde sofort
mit einer erhobenen Hand unterbrochen: „Bevor du das wiederholst,
möchte ich dir endlich meine Definition erzählen.“ Der
Unterbrochene atmete etwas entnervt aus, was recht eindeutig als
Zeichen gedeutet werden konnte, dass dem Mitdiskutanten diese
kleine Frechheit gewährt wird. So freundlich aufgefordert, sollte
nun endlich die lang erwartete Definition kommen: „Liebe ist...“
Plötzlich traf Mavik ein Schlag.








Kapitel 2:
Liebe wird…




Und so wurde auch sein Atem unterbrochen. Doch er konnte noch nicht
einmal die Luft wieder herauspressen. Irgendetwas war hinter ihm.
Etwas hatte ihn getroffen. Sein Gehirn hatte zu spät reagiert,
geradezu gar nicht reagiert, sondern langsam abgewogen. Denn schon
aus dem Augenwinkel hätte er es im Zug erkennen können. Aber sein
Bewusstsein hatte es ausgeblendet. War es zu spät? Um ihn herum
wurde es immer stiller. „Hey, was ist mit dir los? Ich
sprecheemeemmeeueume...“ Sein Blick, trübe, senkte sich langsam
nach unten und die Schwärze fraß sich von außen immer weiter
kreisförmig in sein Inneres hinein. Als nächstes verschwanden seine
Fähigkeiten riechen und schmecken zu können. Und als letzter Sinn
starb sein Gefühl. Er war im Nichts gefangen. Keiner wusste wie
lange er in dieser Dunkelheit schwebte. Doch etwas fesselte ihn
noch an die Realität. Eine Kette durchstieß die Ewigkeit und
fesselte einen Teil von ihm. Sie lag kalt und schwer um sein Herz,
welches nicht mehr schlug. Doch dann hörte er einen Schlag. Das
Stahlmonster bekam Risse. Ein weiterer und sie zerbarst in einem
stillen Feuerwerk. Und die Kette, die ihn durch den Raum hindurch
festhielt, wurde zu einem Lichtstrahl, der die Dunkelheit
durchstieß, welchen er tatsächlich sehen konnte. Er spürte, dass er
es nicht so enden lassen konnte und so bekämpfte er seine Lethargie
und ergriff den hellen Strahl. Seine Muskeln spannten und er zog
sich mit aller Kraft daran hoch. Er erhob seinen Kopf und atmete
tief ein. Es stank, was ihn aber nicht störte, denn er wusste er
würde diese Luft noch brauchen. Vor ihm erblickte er seinen Freund,
der ihn nur verdutzt anstarrte. „Entschuldigung!“, mehr Zeit blieb
Mavik nicht und mit einem starken Ruck drehte er sich um und lief
los, dem Licht hinterher, welches ihn aus der Dunkelheit befreit
hatte. Verfolgt wurde er nur vom wirren Blick seines Freundes,
welcher immer mehr den Fokus in die Ferne richtete. Geschickt, mit
höchster Konzentration, wich der junge braunhaarige Mann den
einzelnen Passagieren aus. Es war wie ein Tanz, ein Tanz der
Gefühle, ein Tanz der Hoffnung nach dem Kampf gegen die Dunkelheit.
Fast hatte er schon den Anfang des Bahnsteiges erreicht gehabt.
Dann musste er nur noch dem Schimmer die Treppe hoch folgen. Doch
plötzlich stand vor ihm ein Hindernis. Ein kleines Kind riss sich
von der Hand seiner Mutter und stolperte unbeholfen in Maviks
Laufbahn. Er wusste, dass er nicht mehr ausweichen konnte. Wie in
Zeitlupe spielten sich nun die Geschehnisse ab. Sollte er
abbremsen, um die Wucht der Kollision zu verringern, aber so seinen
sehnlichsten Traum zu verlieren oder würde er seine Menschlichkeit
aufs Spiel setzen, um gierig seinen Willen durchzusetzen. Es blieb
keine Zeit. Entscheide! Mit aller Macht spannte er seine Waden an
und drückte noch mehr Kraft in seine Beine. Er hatte sich
entschieden.
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